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      Eine Serie von sieben Ölbildern auf Leinwand 
 

        Dionysos versus Apollo 
 

Innere Triebe und aüßerliche Regelungen, Überschreitungen, unterschwellige Bewegungen, 
die im sowohl Individuellen, als auch in der Gesellschaft zu finden sind: Fragen über Schmerz 
und Manipulation, selbstzugefügte Regeln, Gewalt und Sehnsucht, Zwiespalt zwischen 
Erziehung und angeborenen Eigenschaften, Auseinandersetzung zwischen innerlichen und 
aüßerlichen Zuständen, Offenlegung von Formen jenseits von wiedererkennbaren 
Gegenständen. 
Die Mischung der Farben bestimmt die thematischen Assoziationen. Die Schichten bedeuten 
das Ersetzen von Strukturen. Kontrapunktierung durch Bürsten winziger Spuren gegen die 
groß aufgespachtelte Masse. 
„Die Bearbeitung der Farbe als Material in Schichten und Massen hat zu tun mit dem Prozess 
der Bildentstehung, aber sie ist auch ein konstanter Verweis darauf, dass man nur Ölfarbe vor 
sich hat, die zu einem Bild wird.(...) 
Meine Malerei ist immer mit Prozessen beschäftigt; eine Arbeit erzeugt die nächste; 
ein Thema zieht sich durch mehrere Bilder und verändert sich.(...) Ich benutze ästhetische 
Regeln, die für das Bild nötig sind, gleichzeitig möchte ich mich selbst überraschen.(...) Ich 
versuche mit den Mitteln der abstrakten Malerei abstrakte Gedanken konkret zu machen.“  
                  

 
 

Drei Schriftarbeiten; Arbeiten auf Papier 
 

„Ich weiß, daß man sich mit Worten direkter Themen widmen kann, aber ich habe die Arbeiten 
„Distortion“ genannt, weil ich die Texte immer aus dem Kontext nehme - oft aus abgelegenen 
Quellen - die Worte verziehe oder abbreche. 
Die Beziehung zwischen den Ölbildern und den Papierarbeiten soll deutlicher werden. Worte 
benutze ich wie Pinselstriche. Es ist beides Form. Jeder Satz könnte auch nur eine Linie sein. 
Die Schriftarbeiten nehmen immer größere Formate an, und das Material selbst wird immer 
mehr beteiligt. Durch Überdeckung mit geklebten Schichten Reispapier entstehen blanke 
Flächen: so wird „zwischen den Zeilen lesen“ wörtlich genommen. 
Handgeschriebenes ist heute fast nur für Privates geeignet. Einen fremden 
handgeschriebenen Text zu lesen gibt das Gefühl, in die Intimität eingedrungen zu sein. Die 
zum Teil weggestrichenen oder überklebten Sätze sind immer noch lesbar. Eine Handschrift 
ist wie ein Fingerdruck und Ausdruck unseres Inneren. 
Die Themen der Schriftarbeiten stellen sich zusammen aus aktuellen Geschehnissen, 
Zitaten von Künstlern, Filmemachern und Schriftstellern, Ausschnitten von Interviews, Briefen 
und persönlichen Bemerkungen, beiläufig belauschten Gesprächen sowie aus eigenen 
Texten.“ 
Kohle, Conté, Pastell und Kreide auf Reispapier  
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